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Chriſtian Bucher war ein Kerl wie die knorrigen Eichenbäume ſeiner Heimat .

Wind und Wetter hatten ihn hart gemacht . Die Sonne hatte ſeine Haut braun

gegerbt wie ein ſprödes Stück Leder . Seine weizenblonden Haare hingen ihm

ſträhnig in die hohe Stirn , und ſeine Augen waren blau wie die Blüten der Korn —

blumen , die in ſeinem Roggen wucherten . Anter ſeiner ſcharfgeformten Naſe
wölbten ſich die wortkargen Lippen ; denn der Chriſtian war kein Freund vom

vielen Reden . Eiſenhart waren ſeine Muskeln , hingen wie Granitblöcke an den

braunen Armen . Seine ſehnigen Hände waren von Schrunden durchgepflügt wie

ein friſchaufgeworfenes Ackerfeld . Wenn er die Luft tief einatmete , konnten ſie
ihm den Amboß vom Schmied auf den gewölbten Bruſtkorb ſtellen , ohne daß er

die Wimpern bewegte .
So ein Kerl war der Chriſtian Bucher . Mit ſeinen beiden Füßen ſtand er

auf der Heimaterde , die ihm Schickſal war , wie die alten Eichenbäume droben

am Berg feſt im Boden ankerten . Aus dem Schweiß ſeiner Vorfahren wuchſen
ihm Korn und Wein , Frucht und Gras auf Wieſen , Feldern und in den Wingerten .

Chriſtian Buchers Hof war der ſchönſte und reichſte in der Amgebung . Das

ſaubere Fachwerk funkelte in der Sonne . Feſte Ziegel ſchützten das Dach vor

Regen und Hagel . Seine Speicher waren vollgefüllt , und im Kamin hingen
rauchgeſchwärzte Schinken und fettglänzende Würſte . In der Kammer ſtanden die

Mehlſäcke einer am andern . Die Stallungen waren überfüllt von Pferden , Kühen ,

Schweinen . Auf dem Miſt ſtritten ſich Hühner , Enten und Gänſe .

Chriſtian Bucher hatte es zu Wohlſtand gebracht . Was ſeine Väter lange
vor ſeiner Zeit begonnen hatten , führte er mit ſeinem harten Willen und ſeinen
ſtarken Armen der Vollendung entgegen . Er diente ſeiner Scholle in Ehrfurcht und

Verantwortung , und die Erde dankte es ihm . Chriſtian war Herr und Knecht

zugleich ; denn er wußte , nur der kann über ſeinen Boden herrſchen , der auch ſein
treuer Diener iſt .

Chriſtian liebte ſeine Scholle , liebte ſeinen ſchweren Dienſt und liebte ſeine Tiere .

Aber die Menſchen haßte er , haßte er ſeit damals , als ſeine Scheune von den

Flammen aufgefreſſen wurde . Denn da kam das Gerücht im Dorf auf , er hätte

ſelbſt das Zündholz ans dürre Stroh gehalten , um mit ſeiner Verſicherung einen

neuen Hof zu bauen . Der Hof ſeiner Väter ſei ihm zu altmodiſch geworden ,

zu klein für ſeine reichen Ernten . Wie die Flammen in ſeinem Strohſchuppen

griff dieſes Gerücht , geboren aus dem Neid einiger Bauern , die ſeinen Hof mit

Falſchheit wachſen ſahen , um ſich und ſetzte ſich feſt bei den Menſchen in den Dörfern .
Dabei hatte der Chriſtian Eimer und Eimer in den gierigen Brand geworfen ,
und die Augen hingen ihm voll Tränen aus Angſt um ſeinen Beſitz . And als die
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Gefahr für ſeine anderen Gebäude vorbei war und das Feuer nur noch müde

über die verkohlten Balken der eingeriſſenen Scheune leckte , hatte er geweint
vor Freude .

Wenn auch das Gerücht um den Chriſtian durch die Brandkommiſſion
eindeutig als falſch bewieſen wurde , ſo daß viele bei ihm Abbitte leiſteten , konnte

er es den Bauern doch nicht verzeihen , daß ſie ihn zum Verräter an ſeinem Grund

und Boden machen wollten . Er haßte ſie , die ihm Untreue am heiligen Erbe ſeiner
Vorfahren vorwarfen , und lebte nun um ſo mehr ſeiner Arbeit . Auf der Kirchweih
warteten die Maidli umſonſt auf den blonden Bauern . Der ſaß in ſeiner Küche

bei ſeinen Mägden und Knechten und lauſchte ihren Späßen . Denn ſein Geſinde
hatte zu ihm gehalten , als ihn alle der Brandſtiftung beſchuldigten . And ſo ver —

brachte er ſeine Abende bei ihnen , hockte auf der Ofenbank und qualmte aus ſeiner
kurzen Pfeife , daß ſich der Dampf mit dem Ruch von friſchgebackenem Brot

und duftendem Wein miſchte .

Wenn die Bauernmädchen ſahen , wie er hinter den Pferden ſchreitend die

Pflugſchar ins dampfende Feld ſtieß , daß ſich die Schollen braunglänzend auf —
warfen , oder wie er die Senſe mit ſeinen Händen in die vollen Halme tauchte ,
daß ſie in reichen Bücheln umſanken , dann blieben ſie ſtehen und ihr Herzblut
ſtrömte heißer . Aber den Chriſtian kümmerte das nicht . „ Dummes Weibsvolk “ ,
dachte er und ſtrich ſich die ſtörrigen Haare aus der ſchweißigen Stirn . Den

Gedanken , eine von ihnen als Weib und Herrin auf den Hof führen zu müſſen ,
ſchüttelte er ab , wie man einen Sack voll Frucht vom Buckel wirft .

Wenn er aber in langen Nächten ruhelos auf dem Lager lag , dann trieb ihn
ſein junges Blut zur Frau und ſein Gewiſſen mahnte , dem Hof einen Erben zu

ſchenken . Wild bäumte er ſich in den harten Kiſſen auf , ſuchte die Stimme des

Blutes und des Gewiſſens zu überhören . Aber der innere Ruf hockte ihm im Hirn

und gärte in den Adern .

Das waren ſchwere Nächte für Chriſtian Bucher , Nächte , die ihm erſt gegen

Sonnenaufgang einen traumgepeitſchten Schlaf ſchenkten . Tagsüber dann ſtürzte
er ſich mit ſeiner ganzen Kraft auf die Arbeit bis ſpät in den Abend .

Nachts aber war wieder dieſe Stimme da , die ihn marterte und quälte .
And ſie hatte einen Bundesgenoſſen gefunden : Die Liebe Chriſtian Buchers zur

herbſchönen Tochter vom Gärtner - Philipp , zur Marie . Es war in einer ſchwülen
Kirchweihnacht , wo er ſie unter den Pappeln drunten am Mühlbach geküßt hatte .
Seitdem war er ihr zugetan , bis auch ſie ihn wegen des Geredes um den Brand

über die Schulter angeſehen hatte voll Mißtrauen und Verachtung . Da riß er

die Liebe aus ſeinem Herzen . Die Gärtner⸗Marie war für ihn tot .

Lange Zeit konnte er dieſes Gefühl unterdrücken . Aber in den letzten Wochen
und Monden , wo es in ſeinen Adern gärte , wuchs es immer ſtärker aus , je mehr
er ſich dagegen ſträubte . And wenn es ihn auch folterte ; den Weg zur Marie

zurück fand er nicht . Das ließ ihm ſein verletzter Stolz nicht zu . — — —

Auf den Feldern brodelte die Sommerhitze . In Bächen floß Chriſtian der

Schweiß übers lederbraune Geſicht . Den Mägden ſtach die Sonne auf den roten

Buckel , den Knechten auf den nackten Oberkörper . In den fernen Bergen rumorte

der Donner , drohend und unheimlich . Am Himmel ballten ſich die weißen Wolken
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Dem deutſchen Volke

das tägliche Brot zu ſichern iſt eine der heiligſten Pflichten

der deutſchen Bauernſchaft

zu dichten Knäueln zuſammen und färbten ſich ſtahlblau . Düſtergrau hing das

Firmament über den Ackern . Die Pferde ſcharrten unruhig in den Geſchirren .
Chriſtian Bucher warf die Hacke unmutig auf den Karren und befahl den

Heimweg . Denn ein Gewitter auf offenem Feld iſt gefahrvoll .
Als er mit dem Geſinde in die Scheune fuhr , zuckte der erſte Blitzſtrahl , daß

die Kühe ängſtlich muhten . Dann trommelte ſchon der Regen auf die feſten
Schindeln .

Der Chriſtian kramte ſeine Pfeife umſtändlich aus der Nocktaſche , ſtopfte
den Tabak hinein und langte ein verglühendes Scheit aus dem Herd zum Anzünden .

Wenige Minuten ſpäter war die Küche ſo verqualmt , daß er von ſeinem Platz
an der Ofenbank kaum die Knechte ſehen konnte , die um den feſten Tiſch ſaßen
und plauderten , und die Mägde , die am Herd hantierten .
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Draußen tobte ſich das Anwetter aus . Regengüſſe ſchlugen auf Wohnhaus ,
Ställe und Scheunen , klatſchten auf den gepflaſterten Hof und pochten an die

Fenſter . Aus den Kandeln ſchoſſen die Waſſermaſſen . Blitze zerriſſen das Halb —

dunkel und malten geſpenſtiſche Schatten . Dazwiſchen rollte der Donner .

Chriſtian Bucher ſtapfte zum Fenſter , daß die Dielen knarrten . Er liebte

das Raſen der Elemente , weil auch dieſe den Menſchen Feind ſind wie er . Auf

ſeinen Lippen lag ein leiſes Lächeln .

Die Hände tief in den Hoſentaſchen vergraben , ſtarrte er in das Toben der

Naturgewalten .

Ein greller Blitz flammte im Zickzack aus dem grauen Himmel . Gleich darauf

folgte krachend der Donner .

„ ' s hat irgendwo eingeſchlagen “ , ſagte der junge Bauer und zog an der längſt

erkalteten Pfeife .

„ Jeſſes , Maria “ , ſagte Katharina , die Magd , und ſchlug ' s Kreuz .

„ ' s wird ein Baum geweſen ſein oder ein altes Gemäuer . . . “

„. . . oder ein Haus mit Vieh und Menſchen “ , ergänzte der Chriſtian und

drehte ſich um , weil ihm ein neuer Blitz die Augen geblendet hatte .

Da wimmerte vom Dorf herauf die Feuerglocke , zuerſt ängſtlich und zaghaft ,

dann aber immer eindringlicher und lauter .

„ ' s brennt im Dorf . Feuer ! “ ſchrien die Mägde auf .

Die Burſchen rannten nach den Kitteln .

„ Bleibt ! “ ſagte der Chriſtian , „ ' s wird nicht ſchlimm ſein . Vielleicht iſt einer

gut verſichert — wie ich “, fügte er bitter hinzu .

„ Laß das , Bauer ! Ich ſchau nach , was es gibt “ , ſagte der Großknecht

und rannte hinaus .

Die Tür ſchlug ins Schloß , daß ſie in den Angeln quietſchte .

Nach zwei Minuten kam er wieder zurück . Seine Kleider klebten ihm naß

am erhitzten Körper .

„ Beim Philipp hat ' s eingeſchlagen , beim Gärtner - Philipp ! “

„ Beim Gärtner - Philipp ? ! “

Chriſtian Buchers Stimme klang rauh .

„ Ja , beim Philipp . Komm mit ! ' s Wohnhaus brennt . “

„ Was kümmert ' s mich . Bleibt ! “

„ Bauer , ich bitt dich . Komm mit ! “

Nein .

Chriſtian Bucher ſchrie es hinaus .

„ Dann gehen wir ohne dich , Bauer . “

Die Knechte klapperten mit ihren ſchweren Schuhen über den Hof . Die Mägde

warfen die Kopftücher über die Haare und eilten nach .

Chriſtian war allein . Er ging zur Bank am Ofen zurück , kauerte ſich in die

Ecke . Seine Augen blickten ängſtlich . Seine Hände zitterten .

Doch er bemühte ſich , ruhig zu bleiben .
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Heimritt

Nach einem Gemälde von Carl Baum , Freiburg

Beim Gärtner - Philipp ſteht das Haus in Flammen und du hockſt da , wo

deine Arme ſo nötig wären beim Zupacken , ging ' s ihm durch den Kopf , aber bei

de dir hat ' s ja auch mal gebrannt , daß die Funken aus dem Gebälk geſtoben ſind .

And da haben die Bauern die Achſel gezuckt und von Brandſtiftung geſprochen .

ie Wenn aber die Marie , die Tochter vom Philipp -
Bei dieſem Gedanken rannte Chriſtian ans Fenſter . Bis zum Himmel

ſchlugen die Flammenfetzen , und der RNauch miſchte ſich mit den Wolkenklumpen .
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Wenn die Marie .

Der Gedanke zerrte im Hirn .

„ Ich komme , Marie , ich komme ! “

Chriſtian Bucher eilte fort zum Brandort .

Der Regen fiel ſchwächer . Das Gewitter hatte ſich in die Berge verzogen .

Von dort blitzte und donnerte es noch ſchwach herüber .

Als der Chriſtian an der Brandſtätte ankam , ſtürzte ihm der Knecht entgegen .

„ Morgen werden der Philipp und die Marie keine Heimat mehr haben .

' s iſt alles verloren , trotz des Regens . “

„ Wo iſt die Marie ? “ keuchte Chriſtian , und ſeine Augen ſuchten unter den

Leuten , die auf dem Weg und im Hof ſtanden .

„ Sie iſt in den Stall . “

„ In den Stall ? Der ſteht ja in Flammen . “

„ Sie iſt hinein , ließ ſich nicht zurückhalten . “

Chriſtian Bucher drückte ſich mit den Ellenbogen eine Gaſſe durch die Menge .
Die Stalltür ſtand offen . RNauch quoll aus dem Innern . Der Bauer verſchwand

in dem Qualm .

„ Marie , Marie ! “

Der Stall war leer . Die Kühe und Pferde waren gerettet .

„ Marie , Marie ! “

Er ſtieß an einen Körper .

Es war Marie . Leblos lag ſie am Boden und hielt ein Lamm in den Armen .

Chriſtian riß ſie hoch und barg ſie an ſeiner Bruſt , ſamt dem Tier , das ſie

feſt an ſich preßte .

Der Qualm wurde ſtärker , ſengte ihm die blonden Haare und die Brauen .

Am Gebälk zuckten die Flammen . Der Boden war heiß . Von den Wänden

rieſelte das Waſſer .

Chriſtians Körper wankte , und ſein Atem ging ſchwer . Er zerrte die Lippen
auseinander . RNuß und Nauch füllte ihm die Lungen .

Er taumelte dem Ausgang zu , zog die friſche Luft gierig ein .

Hinter ihm ſtürzte ein Balken zur Erde und riß einen Teil der Mauer mit

ſich . Die Funken ſprühten den Herumſtehenden ins Geſicht .

Marie war gerettet .

Der Gärtner - Philipp drückte dem Chriſtian die ſchwarze Hand . Mit dieſem

Händedruck fand er den Weg zu den Menſchen wieder .

Ein Jahr ſpäter hatte der Hof Chriſtian Buchers ſeinen Erben .
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